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Freyyeit . R .y 68 . Gleieyyett .

Oberrheinische Zeitung .
Basel , den 6tm Junms 1798»

H e l v e t t e n . Gesetzgebende Räthe .

Gwßrath . Fortsetzung der Sitzung vom r8 Ntay .

» Billeter sagt ferner : Der Bauer muß nicht der

Sklave des Staates werden . Die kleinen Cantonc kcn-
>i°>' nen Zehnten blos dem Namen nach , und in Rücksicht
^ auf sie wäre der Zehnten womit der Fleiß unsers Vol -
^ kes die Staatskaße bereicherte in gar keinem Verhält -

^ niß . — Der gemeine Mann wird immer geneigter
seyn seine Abgaben zu leisten , als es die Vornehmen

M und Großen nie waren . Die Vorschlage nach und

L , nach , und unter dem eigentlichen Werth , den Zehnten
auszulösen , oder auch ihn noch ein oder mehrere Male

.A> zu geben , ist gegen die Grundsätze . Ich trage an , daß
NL Aushebung des Zehntens dekretirt , und dann eine

Commis . niedergesetzt werde , die sobald möglich ein

Steuersystem entwerfe , das sich auf - den n . §. der

^ Constitution gründe . — Egg von Ellikon hat das

. ,,,1 Wort : er hätte , sagt er , mehrere Uebereinstimmung
der Gesinnungen gehofft . Ueber die Quellen dieser Ver -

schiedenhcit will er , keine Untersuchung anstellen , noch
die Entstehung der Zehnten schildern . Ein und unzer -

üia theilbar sey unser Vaterland , daher auch ein und un --
BÄ zertheilbar die Lasten , welche getragen werden sollen .

77 Vorerst mäße man denjenigen , welche die schimpflichen
^

'
7 und drückenden Fcudallasten allein getragen haben , sie

^ abnehmen . Das mäße unentgeldlich geschehen . Wenn

ED bisher der kleinste Theil der Nation , den Staat durch

üstf Zehnten und Bodenzinse erhalten habe ; wenn dies hin .
- reichend war , ihn zur höchsten Stuffe von Pracht und

^ erheben , ob das Ganze sich nicht viel besser
Mi- s und leichter erhalten könne ? Zulang sey der Land¬

mann durch die schrecklichste Ungewißheit gemartert ;
die Zeit sey durch Berathschlagungen dieses Gegenstands
verschwendet worden , den die Constil . so deutlich ent .
scheide . Mit Annahme der Constitut . höre der Zehnten

von sich selbst auf .
" Ich möchte euch , BB . Revrä -

" sentanten ! fährt er fort , in jene Gegenden hinfüh -
" ren , wo der Bauer zum Pflug verdammt war , wo
" die Gesetze , ihn weder Handelsmann noch Kauf .
" mann werden ließen , und wo die Uebertretung mir
" Tod oder Landesverweisung bestraft wurde ;
" Und da möchte ich euch fragen , ob es gerecht sey ,
" solche unschuldige Bürger unter der eisernen Ruthe
" schmachten zu lassen . Gern hätte man schon lang .
" stens die tyrannische Bande losgeschüttelt ; allein wer
" kannte nicht die Hand , die aller Orten den Bedrück .
" ' -m auflag ; wer weiß nicht mit welcher Allgewalt
" die gesuchten Menschenrechte abgeschlagen wurden ?
" — Bedenket , was wir dem Volke mündlich und
" durch die Constit . versprochen haben ; bedenket wie
" durch länger » Aufschub und Mißbrauch seiner Groß .
" muth , das Vaterland dem schrecklichsten Verderben
" ausgesetzt werden müßte ! Gönnet diesen Sieg der
" Aristokratie nicht , welche die seligste Rache hierin
" finden würde ! Erwerbet euch die Liebe des Volks ,
" und unsere neue Republik ist auf Felsen gebaut ! »
Er verlangt Abschaffung aller Feudalrcchten und fcyer -
liche Proklamation dieses Dekrets ; Auslösung des Boden ,
zinses , dadurch die Gesetze sowohl ihr Tax als die Termine
bestimmt werden muß . Schadloshaltung der beschädigten
Partikularzehntcnhcrren . Beyde letztere Punkte will er
einer Commis . unterwerfen . In Absicht deS erstem
begehrt er , daß heute noch darüber abgesprochen werde .
Haas : " Jetzt gleich absprechen ; jetzt gleich alles weg .
thun wollen , ist unmöglich , ohne Ungerechtigkeiten zu
begehen , und ohne die größten Verwirrungen zu verur¬
sachen . Wir müßen dem Grundsätze von Gleichheit
getreu bleiben , und einen jeden bey seinem Eigenthume
schützen. Die Zehnten und Zinsfoderungen müßen un .
tersucht werden , ob ste gültiges Eigenthum sind . Von



den alten Urkunden können weit der größere Theil , kei-
- ne genaue Prüfung bestehen . Der Ertrag des Zehntens

hat sich seit desselben Ursprung bis auf jetzt verdoppelt

! oder verdrcyfacht : also hat der Zehentherr sein Capi .

, tal längst bezogen , und der fleißige Landbauer verdient

! mit Recht die Freylassung zum Lohne seines Fleißes .
Kann aber der Zehntenherr beweisen , daß er bey 100

Jahren immer das nämliche , und vielleicht jetzt weni .

ger als vorher bezogen , dann soll untersucht werden ,
ob das Land keiner Verbesserungen fähig war ? Fin¬
det sich das Gegentheil , so ist der Landbesitzer schuldig
sich zur Strafe seiner Faulheit loszukaufen . — Rüh¬
ren die Bodenzinse vom Grundeigenthum her , so ist
ihre Ablösung gerecht ; sind sie aber durch arglistige Pfaf .

fen bey dem Todbette eines Kranken erschlichen wor -
l den , so fallen sie dem Staat heim : oder hat ein herrsch -

süchtigcr Edelmann , seinen armen Bauern zur Zeit

allgemeiner Noth eine Auflage unrechtmäßiger Weise

rugemuthet ; so soll auch die , ohne weitcrs aufhören .
— Anstaunen soll der Wanderer die edle Einfalt un¬

sers Staatsgebäudes , wenn wir uns Zeit und Weile

lassen , mit Ueberlegung und Klugheit zu bauen , und

wenn wir mit zuversichtlichem Vertrauen den großen

Baumeister des Weltalls anrufen , uns mit Kraft ,
Stärke und Weisheit auszurüsten , so wirds uns gewiß

gelingen , zum Segen und Dank der späten Nachkom .

men das große Werk aufzuführen , das wir angefangen

haben . Aber eilet nicht , zerstört nicht bis das neue

Gebäude da steht . — Die öftere Veränderung des

Finanzsystems , hat in Frankreich das meiste Blutver¬

gießen verursacht . — Einheit und Einklang ist uns

besonders im Steuersystem nöthig , hierzu müßen wir

erst den Maasstab finden . — Verschieden sind in Hel -

vetien das Maas , das Gewicht , die Münzen . Wenn

ihr was Gutes Wen wolle , so müßt ihr euch zuerst

hierüber vereinen . Dann muß mau untersuchen , wie

hoch sich die Staatsbedürfniffe unter allen Titeln be¬

laufen können , und endlich wie die Summen sie zu

befriedigen auszubringen seyen . Die Mittel dazu , sind

alle Nationalgüter , sammt derselben Ertrag , die Zölle ,
ber Gewinnst auf dem Salz , das Postwesen . — Wenn

die Einnahme von der Ausgabe abgezogen wird , so zeigt
es sich , wie viel vom ganzen Volk zu entheben sey.
— Diese Operation kann «ber nicht in wenig Wo¬

chen , ksieh. vorhergehende No . 6 s .> ausgeführt wer¬

den . In Jahresfrist ist es möglich . Indessen sollte

für die Staatsbedürfnisse gesorgt werden . Ein jeder

könnte auf Rechnung zahlen was er will : an jedem
Ort müßten Steuerbücher geöffnet werden , worauf je¬
der Bürger seinen Conto hätte , was er an Natura¬

lien oder Geld bezahlt haben würde . — Ist das neue

Steuersystem in Ordnung , so würde folgendes Jahr
für zwey Jahr abgerechnet werden , und das allfällige
Guthaben auf neue Rechnung getragen . Auf diese

Weise würde die Gleichheit ber Rechte von Stund an ,
angehen , und der Druck des Volks ein Ende nehmen .
In Kraft dieser Vorschläge trage ich an , eine Com .

miffion niederzusetzen , die sich berathe : , ) Welches
Maas , Gewicht und Münze für Helvetien zu bestim .

men sey ? 2 ) Wie die Steuerbücher tabellarisch einzu¬
richten und die Quittungen auszustellen ? — Wie
die Vermögensumstände eines jeden Bürgers zu erfah¬
ren seyen ; ob man die Angabe derselben , jedes seinem
Gewissen überlassen , oder einer andern Prüfung un ,
terwerfen wolle ? 4) Endlich mit schleunigster Beför¬
derung die Untersuchung aller Nationalgüter vorneh .
men soll. — Broye will die Zehnten abgeschafft ,
und die Privatzehnten entschädigt wissen : der Reiche
soll ros für is zahlen , der Mittelmann 100 für
der Arme , wenn man ihn nicht ganz frey lassen wolle ,
100 für äs geben . Arm nenne er , wer nicht über

; ooo W . , und Mittelmann , wer mehr über looooW .
vermöge . Die zchntbaren Güter sollen als Hypothek
dienen . Die Weinreben will er auf 6 Jahr frey ha¬
ben : sodann schlägt er noch verschiedene Stcurcn vor ,
unter andern , auch die Stempel gebühr . — End¬

lich geheime Sitzung .
Sitzung vom ; , May.

Eine Botschaft des Senats genehmigt die Einladung
an das Direkt , ein genaues und lebhaftes Gemählde
über den gegenwärtigen politischen Zustand des allge¬
meinen Vaterlandes aufnehmen zu lassen . — Dcpu -
tierte des Canr . Linth ( ehemals Glarus , Gaster,Utz -

nach , Sargans , Rapperschweil rc. ) werden mit Bey¬

fallklatschen angenommen , und empfangen von dem

P äsident den Brudcrkuß . B - Bourgcoisüberreicht
die Petition des B . W ecke rs von Arbonnc , ber um
die Erlaubniß sich zu verheurathen , und um die Na .

turalisarion in Helvetien anhält . — B . Sekreten
trennt den Gegenstand der Behandlung in 2 Abschnitte ;
der erste betrifft die verlangte Erlaubniß sich zu vcrheu -

ratheu , und der 2te das Begehren der Naturalisation .
Er glaubt , sich über diese Materie weitläufiger äußern

zu müßen , indem sie mit dem politischen Verhältniße



eines helvetischen Staatsbürgers in so naher Verbin¬

dung stehe ; er will ihm die Erlaubniß zur Heurath

gestatten , glaubt aber die Untersuchung über die Mög¬

lichkeit seiner Naturalisation sey einer besondern Commis .

zu überweisen . Hu der ist auch geneigt in das erste

Begehren einzuwilligen , empfiehlt aber die genaueste

Erdaurung gehöriger Maasreglen betreffend die Natu¬

ralisation . Im gegenwärtigen Falle findet er sie un¬

möglich , bis B . Wecker eine Akte eingeschickt haben

werde , wrlche nach den Grundsätzen der Constitulion

beweise , daß er 20 verständige Jahre , als einsäßiger

Einwohner in Helvetien gelebt habe . — Carrard

tadelt die Form der Petition , weil B . Wecker nicht

nöthig gehabt habe , sein Begehren über eine so natür¬

liche Sache , wie das Heurathen sey , durch alle Be¬

hörden laufen zu lassen : diese Form sey ganz nach den

Grundsätzen der alten Oligarchen . Sekretan nimmt

ihn deswegen in Schutz , weil er in Ermanglung einer

neuen Form , die alte habe beybehalten müßen . —

Bourgeois versichert , daß die Provisor . Regierung
des Cant . Leman eine Vorschrift auf die Prozedur

habe ergehen lassen , die Wecker befolgen zu müßen

geglaubt habe . Huber trägt zum - ten Male auf

die Darstellung der Ansprüche des B . Weckers zur
Naturalisirung an , und wird allgemein unterstützt . —

Ackermann dringt auf Beschleunigung gehöriger

Maasregclu wegen des Heuzchntens ; die Heuärndte

sey vor der Thüre , er wünscht daher , daß man dem

Volke schnelle Auskunft gebe , wie es sich bey Abliefe ,

ftrung der dieefälligrn Abgabe zu verhalten habe . Er

foderl Auskunft , ob diese Abgabe in Natur , in Geld ,
oder andern Produkten zu entrichten sey . — Efcher

meynt , man mäße es beym Alten bewenden lassen .

Fierz verlangt Abstimmung auf künftigen Samstag
den 2 Iunius in Absicht auf die Zehnten : das Volk

sehne sich nach einem endlichen Schluß . Huber rügt

diese und alle anderen Abweichungen von dem Haupt¬
satz mit Nachdruck , und sagt : man müße nicht vom

Besondern sprechen , wenn vom Allgemeinen die Rede

sey . Ackermann unterstützt seine Motion mit neuen
Gründen , und dringt auf Abmehrung . — Es wird
dckretirt , das Direktorium einzuladen , die relativen

Maasregeln zu treffen , nm die Enthebung des Heu ,

zehntens an jedem Ort zu veranstalten . — Man schrei ,
tet zur Tagesordnung über die Fcudalrechte . — Hart .
mann glaubt man hätte nun einmal lange ge¬
nug an diesem Gegenstand herum gezogen , und trägt

auf schleunige Abstimmung an . Trösch unterstützt

ihn in einer etwas langen Rede , worin er gewißen

Einwendungen begegnet , die an vorhergehenden Ta .

gen von verschiedenen Gesetzgebern aufgeworfen wor¬

den . Er ist nicht der Meynung , daß das Zchnten -

recht so ganz klar aus der Bibel könne hergeleitet wer¬

den . In Absicht der Einrichtungen I 0 sephsin Egyp -

tcn bemerkt er folgendes - " Joseph war der Wohlthä¬
ter feines Landes , er ließ durch feinen König das Korn

in wohlfeilen Zeiten , so wohlfeil als möglich aufkau .

feu , um es hernach in Zeiten der Theurung den Land .

lenken wieder desto wohlfeiler zu geben . Unsere Oli .

garchcn hingegen haben den Einkauf der Früchte in

wohlfeilen Zeiten an sich gerissen , um dieselben in Zei¬
ten der Theurung , so theuer als möglich zu verkau ,

fen . -- Heftiger Beyfall .
Er dringt nochmals auf die unbedingte Abschaffung

des Zehntens . B . Billet er verlangt von B . Weyß
die Verlesung der Ueberfetzung einer Motion des B .

Gapany (Siel ) . den Auszug in bl . ° 67 . dieser Zeitung )
über die Fcudalrechte . Sie wird abgelesen und mit

allgemeinem Beyfall aufgenommen . B . Näf von

Hufen C . Zürich sagt : " Diese Materie ist schon so

erschöpft , daß die Reden der fähigsten Mitglieder ,
nichts als Echo der vorhergehenden , und zum Theil zu
Wettstreit und tönendem Wortkram geworden sind .

"

Schrill den Bnvciß , daß die Zehnten kein Eigenthum seyen
nicht wiederholen , sondern B . Eschern widerlegen ,
der vorgestern sagte : " Diejenige alle , welche die Auf .

„ Hebung des Zehntens begehren , sehen denselben selbst

„ als Eigenthum an , und noch niemand habe ihn

„ bcstritten . " — Hierum irre der Präopinant sehr ,
mehrere Glieder und er selbst habe vor etlichen Tagen
gezeigt , daß kein Zehnten eine Capitalfchuld , folglich
auch kein Eigenthum sey. Der hundertjährige Genuß
einer ungerechten Sache , könne nie zum Eigenthum
werden . Efcher sage , " die Aufhebung des Zehntens
begünstige nur den reichern Güterbefitzer ; man schenke
dem Reichen viel und dem Armen wenig oder nichts .

"

Es scheine Esther wolle in dieser Rücksicht vom be¬
sondern Zustande des Landes keine Kenntniß haben . —
Es sey natürlich , daß auch der Reiche bey dieser Auf -
Hebung der Zehnten gewinnen könne . " Allein , sagt
R äs ferner , ich kenne in meiner und andern Gegen¬
den eine weit größere Anzahl , welche ihre großen
Bauernhöfe fast auf den lrztcn Pfenning schuldig sind ,
und doch mußten sie durch diesen unbilligen Weg 2v



bis ; o Louisd ' or abgeben . Wollte man nun diese
allein erleichtern / so wäre es dennoch ungerecht / und
wider das Gesetz der Gleichheit / weil man jedem
tue Last abnehmen muß , welche er trägt . Das Possir -
lichsre von Eschers Behauptung ist / — die Aufhe .
düng des Zehntens sey in Frankreich die erste und
vornehmste Ursache der Erfindung der Guillotine und
des Maximum . Nein ! die Guillotine und das
Maximum , diese Schrcckcnbilder der eingefleischten
vermaledeyten Tyrannen und Wucherer / find erfunden
worden / um Liesen Unholden den Garaus zu machen .

" —
Er trägt auf gänzliche Abschaffung des Zehntens an ,
und daß den 2 Brachm . darüber abgestimmt werde :
sollte dieses Jahr der Zehnten noch gegeben werden ,
so soll es für ein großmüthiges Opfer für das wider ,
geborne Vaterland angesehenund auch andere Bürger /
ein gleiches Schärflem beyzutragen angehalten werden .-
— Wildperger von Neukirch Cant . Schafhauscn /
hält die Einführung des Zehntens in der christlichen
Kirche für Gewaltthat / zeigt daß dieß von den Päb .
sten geschehen / bedauert daß zu den Zeiten der Kir -
chenverbeßerung derselbe nicht schon aufgehoben worden /
und nach vielen wcitläuftigen Widerlegungen der Präo -
pinanten trägt er an : r ) Alle Zehnten sollen aufgehoben ,
2 ) diejenige , welche Auswärtigen gehören/ausgetauscht /
mitden Privatbehörden negozirt , und die Entschädigungen
aus den Nationalgütern bezahlt werden : ; ) Jn Ab .
ficht der Bodenzinsen / stimmt er B - Hub er bey , mit
Antrag auf eine Kommission . 4 ) Auch wegen den
noch gegen Auswärtige mit Leibeigenschaft gebrand -
markte , soll eine Negotiation angebahnt ; und ch endl .
sollen die Zlgenten in den Sektionen und Gemeinden
befehliget werden , ein Vermögensvcrzcichniß von allen
Bürgern aufzunehmen , von welchen Vermögen , nach
Abzug der Passiven , von jedem Hundert - o bis 2« kr.
soll enthoben werden , jedoch Stadtbewohner , deren
Vermögen nach leidentlichcm Anschlag nicht 1200 fl.
und Landbebohner , die nach eben so billiger Taxation
nicht 800 fl. besitzen , dieser Abgabe nicht unterwürfig
seyn sollen . — Eine Botschaft des Direktoriums bringt
die Nachricht , das die Basier Truppen den z isten dieses
von Basel abreisen und den ersten Junius in Arau
eintreffen werden . Es ladet den großen Rath ein ,
die Maaßnahme zur Anweisung ihres Dienstkreises in
Erfüllung zu setzen. — B . Haas stellt vor , es sey

unmöglich , daß die Mannschaft von Basel , lange in
Arau bleiben könne ; er wünscht , man möchte , diese
ohnehin geschäftigen , und zu bestimmten Wirkungs .
kreisen berufene Leute , nicht lange verhindern , zu ihren
gewöhnlichen Arbeiten bald wieder zurückzukehren . Er
dringt auf den Organisationsplan einer beständigen
Wache . Deloes verlangt über Haas Motion die
Tagesordnung , doch wünscht er die schleunige Bestim .
mung des besondern Dienstkreises , dieser für die ; ober¬
sten Gewalten bestimmten Wache . Hub er unterstüzt
Haas . Nuzet sagt , daß er niemal zugeben werde ,
daß nur aus Einem Kantone Truppen hier seyn sollen
sondern aus allen Kantonen , und will es daher an
eine Kommission weisen . — Das Direkt , ladet den
großen Rath ein zur Bewilligung einer Summe von
4000 ftz . für die Bedürfniß seines Bureau . — Be .
williget . — Eine zweyte Botschaft desselben trägt auf
die Organisation des Münzfußes in Helvetica an ,
worüber eine Commission ernannt wird , bestehende
aus den BB . Müller , Haas , Escher,Kully
und Grafenried . — Eine dritte Botschaft betriff
die nähere Verfügung über die besondern Auflagen ;
welche die Juden während der Zurzacher Mcße ent .
richten müßen , Carrard will es an jene Kommission
weisen , welche die politischen Rechte der Juden be.
rathschlagen soll . — Secretan verlangt , ohne
weitere Untersuchung der Kommission , Aufhebung des
Kopfgeldes , und sczt für die Rechte der Menschheit
die ganze Stärke seiner Beredsamkeit in Bewegung . —
Huber und Suter unterstüzten ihn , mit eben so
vielem Feuer . Deloes trittet in ihre Grundsätze ein ;
doch will er keine unmittelbaren Dekrete abfassen laßen ,
ehe die Form der Abschaffung entschieden sey : er
meint die Auflagen könnten auch vielleicht Bezug auf
die kaufmännischen , und nicht nur blos auf mensch ,
liche Rechte haben . — Suter will nicht an todten
Formeln kleben bleiben , wenn es um die Rechte der
Menschheit zuthun ist : er fodert unmittelbare Ab ,
schaffung des bisherigen irrigen Princips in Absicht auf
die Juden , und Untersuchung der besondern merkan .
Mischen Verhältnisse derselben . — Die Abschaffung
des Kopfgeldes wird dekretirt , und die Untersuchung
an die Commission gewiesen .

( Die Fortsetzung künftig . )

Hierzu eine Beylage .



Beylage zu A . ° 68. der Oberrh . Zeitung .

rlrau , den 4 Brachm . Gestern war ernt auße/or ,

deutliche Sitzung des gesetzgebenden großen Raths ,
worin über die Feudalrechte , in Ausgleichung der

Huberischen Grundsätze ist abgesprochen , und über die

Bearbeitung der Details eine Kommission niedergesezt
worden . —

Luzern , den - 4 May . Nicht nur haben die katho¬

lischen Geistlichen durch ihre Predigten das gemeine
Volk fanatiflrt , sondern sie nahmen thätlichen Antheil
an dem Widerstände gegen die Franken und an der

kriegerischen Expedition gegen uns r dieß beweisen die

von den Franken theils gefangenen , theils geködeten

Priester , welche jedesmal den Lohn ihrer feindseligen

Handlungen an der Spitze des verführten Volkes er .

hielten . — Hier ssnd noch ein paar Beyträge zur Ge¬

schichte dieses unglücklichen Kriegs . — Auf dem hohen

Etzel , der Passage nach Maria Einstcdeln fanden die

Franken am wenigsten Widerstand . Dieser Paß ward

von den ärgsten und wütendesten Fanatikern , von den

Einsiedler Thalleuten unter der Anführung ihres Pfar¬
rers vertheidigt . Beym ersten Angrifft machte sich der

saubere Seelevhirt aus dem Staube , um weit von dem

Geschütze zu seyn , und so folgten ihm von seinen dum¬

men Schäfgen eins um das andere in schnellster Eile

nach .
An jenem für uns so fürchterlichen Tag den - - Apr .

> 798 , hat sich bey der räuberischen Plünderung unsers

Zeughauses , Pater PaulSttger vvm rothen Thurm ,
aus dem Kantone Schweiz , ein unwürdiger Ka¬

puziner , Feldprediger , am thätigsten gezeigt . Er war
mitten unter den halb unsinnigen Menschen , und so

geschäftig als sie selbst : er munterte sie auf in ihrem
Werke fortzufahren , und erklärte zu ihrer Gewissens -

beruhiguug im Namen der Religion , baß das Zeug¬

haus durch die Eroberung der Stadt ihr Eigenthum
geworden sey.

Nach dem Vorgeben der Schweizer sollen sie in den

verschiedenen Gefechten nicht mehr als 8 ? Mann ver ,

loren haben . Die Glaruer setzen ihren Verlust auf r ; :

die Märchler etwa auf 20 Mann . Die meisten Todte

hatten , die Landleute in den Höfen , ( einem kleinen

Strich Landes auf der südwestlichen Seite des Zürich -

sees von ungefehr 2 Stund in der Länge und eine in

die Breite, ) deren Häuser und Güter einen traurigen

Anblick gewähren . In allen dortigen Ortschaften ,

nemlich Freyenbach , Pfäffikou , Bäch , Schindellegi ,

sollen sich höchstens noch 200 Mannspersonen befinden .

England .
London , den so May . Man versichert , daß wich ,

tige Nachrichten aus beiden Indien , und von dem

Vorgebirge der guten Hofnung angelangt seyn sollen .

Jüngster Tagen zeigten sich die grösten unruhigen

Bewegungen zu Edinburg ; sie wurden durch die Ge¬

genwart , einer sehr zahlreichen Flotte veranlaßt , und

weil man sagte , es sey die französische . Alsbald be ,

fahl der Kommandant den alten Männern , den Wei¬

bern und Kindern die Stadt zu verlaßen ; ohne Zweifel

war es ein falscher Lärm , indessen konnte man bey

Abgang des Couriers noch nicht unterscheiden , was für

eine Flakke diese Flotte habe .
Die Truppen , welche England vertheidigen sind so

gut vertheilt und geordnet , daß man in weniger als

; Tagen , aus einem Kreise von 1 ; Stunden um die

Hauptstadt , eine Armee von r z «,000 Mann , auf einen

einzigen Punkt zusammenziehen kann .
Die Universität zu Cambridge berathschlägt jezt , ob

ein Jahr , unter dem Universitätskorps im Kriegsdienste

zugebracht , nicht für ein Studien Jahr zu zählen sey ,
um desto eher den Zutritt zu einer Professorwürde zu er¬

halten .
Frankreich .

Paris , den ic > Prärial ( ,i May . ) - Vor 6 Tagen

erschien um » Uhr auf der Rhede bey Havre , eine

englische Division bestehend , aus 4 Fregatten , einem

Kutter , r Bricks und 2 Schiffen mit ; Masten ; um

4 Uhr nahte sie sich unsrer Wacht - Division , die aus

9 Kanonier und ; Bombardierschiffen bestund . Als¬

bald erhob sich von beiden Theilen ein sehr lebhaftes

Feuer . Die Fregatten , richteten ihre Schütze auf

unsre Schiffe , welche ihnen mit einer Schnelligkeit
und Genauigkeit antworteten , die ihnen die Ueber -

legenheit unsrer Artillerie bemerken ließ . Die Artillerie



tu Land unterhielte das Feuer von unsrer Seearmee ,
sobald der Feind erreicht werden konnte . Nach einem

Kündigen Gefechte , war der Feind gezwungen sich

außer der Schußweite vor Anker zu legen . Man be¬
merkte , daß verschiedene Kugeln das Segelwerk der

Fregatte , wo stch der Commandant befand durchkreuzt
hatte . Diese Fregatte war empfindlich beschädiget . Die
meisten feindlichen Kugeln trafen zu kurz und thaten
uns kein Leid . Den 2ü May fieng die Kanonade um

4 Uhr wieder an , fie war sehr lebhaft und dauerte «m .

gefehr fünf Viertetstund . Die r engl . Bombardier ,

schiffe warfen etliche Bomben in die Stadt , deren

gröster Theil in der Luft versprang . Einige Kugeln
und Granaden fielen dennoch in die Stadt , schadeten
aber nichts . Eine einzige Kugel durchschlug das Dach
eines Hanfes , ohne wettern Schaden . Zwölf neue

Kanonttrschiffe fuhren aus dem Haftn , stellten stch in

Schlachisrdnung , und kanonirten den Feind lebhaft ,
da er Lust zu haben schien , stch nach Süden zu wenden ,
um die Sladt in der Flanke anzugreifen ; aber er konnte

nicht , und war gezwungen den Ort , wo er ankerte

wieder zu suchen . Er hat stark gelitten ; eine seiner

Fregatten mußte Hissn bey Ansang des Treffens dir

offene See suchen .
Brüße ! , den sy May . Beynahe ist alles Frauen¬

zimmer von Ostende , das zu Anfang des engtischen

Bombardements die Stadt »crlaßen hatte , mit ihren

Kindern wieder zu ihrem Hcerde zurück gekehrt . Es sollen

in der kurzen Zeit dieses Bombardement 700 Bomben tu

die Stadt geworfen worden seyn Die Garnison dieses

Platzes ist dermal sehr beträchtlich : man hat schleunig

eine große Zaht schwere Artillerie , Munition , Oefe «

mn die Kugeln zu glühen , und überhaupt alles dahin

geführt , was nöthig ist , um die Stadt in den fürchter¬

lichsten Vertheidigungsstand zu stellen. Aehnliche Vor ,

kehrungen , werden längs der Küste , in den andern

Seehäfen auch getroffen . — Man sagt die Engländer

haben Seeland ber eits angegriffen .

Parts , den 29 Flor . ( ,g May .) der Bürger Blank

ehemals Pros . der Philosophie , hat dem gesetzgebenden
Körper , einen neuen Vorschlag zu geograph . Charten

vorgelegt , der eben so nützlich als sinnreich scheint . Ich
wünschte , sagt er , daß man die Gärten und Parks

von Versailles , Vincennes , Sablons und St . Ckoud

für daS Studium der Erdbeschreibung wiedmen möchte .

Hier würde man , in geometrischen Verhältnissen , und

«ach den Graden der Lange »nd Breite , vorzüglich in

abgesonderten Charten die Weltkugel , Europa , Affa ,
Afrika und Amerika vorstellen , hierauf die besondere
Charte von Frankreich , deren völlige - Kenntniß so sehr
nützlich ist. Diese Gärten würden für die Erdbeschrei¬
bung das seyn , was der Nationalgarteu der Pjlanzen
für die Botanik ist ; die Flüße würden stch entweder
natürlich bilden , durch die Wasser , welche diese Ge .
zcnden benetzen , oder künstlich durch dünne Bleyplatten ,
die genau alle die Flöße , welche die Erdkugel wässern ,
nach ihrer Breite , Größe , und Krümmungen vorstellen
würden . Die großen Landstraßen , die Seen , Meere ,
Berge , Inseln , die vornehmsten Städte , die merkwür¬
digsten Denkmäler , selbst die besondern Erzeugnisse je¬
des Himmelsstriches würden sich da groß genug bilden ,
um auf eine fühlbare Weife , das Aug des Reisenden
auf einem gewissen Standpunkt zu entzücken , und um st«
stch ordentlich und ohn « Verwirrung dem Geiste ein¬
zuprägen : er könnte an eben demselben Tage mehrere -
male die Welt durchlaufen , stch aufhalten , vergleichen ,
stch nach der Sonne richten ; deS Morgens in Lapland ,
des Mittags in China und gegen Abend in Afrika 's
Wüsten , oder an den Ufern des Amazonenffußcs , bey
wiederholten Spaziergängen vom Rordpole zum Süd¬
pole , von Norden nach Süden , von Ost nach Westen
Beobachtungen anstellen ; dir Welt würde sein eigen ,
thümliches Gut werden . Wer empfindet nicht , daß
diese angenehmen Reisen , mit Leichtigkeit mrhreremale
wiederholt , tiefe und sichere Eindrücke im Gedächtnisse
zurücklagen müßten .

Genf , den z i May . Der Bürger Des portes
ließ diesen Augenblick , im Begleite - Friedensrichter ,
und r GerichtSdirner mit Gewalt den Verfammlungs ,
saal des berüchtigten Gitter - Zirkels ( Lercle 6s K 6rMe ) ! !

öffnen . Man fand hier unter anderm , die köstlichen I
Kleinodien dieser terroristischen Ungeheuer , fünf Tod . i

tenköpfe , davon zwey auf den Picken ihrer Standarten !

aufgcpßanzt waren , und über das r Schädel , den der l

Roehemont , und den des Bandy , die jenen Kan « i
nibalen als Ceremvnien -Becher dienten . Man muth , l

maßt , baß es die Köpft , der zur Zeit unsers revolukio - <

nairenTribunals erschienen Bürger , seyen . Drspor - ß

tes läßt nach unserm Begehren die Häupter dieser !a« j
stcrhasten Bande verfolgen ; um die übrigen crröthen <

zumachen , läßt er einen Galgen aufrichten , barander !

Henker , den Fahnen und übrige Sinnbilder dieser ab,

scheulichen Gesellschaft aufhängen wird . Dir Köpft und

Schädel werden ehrlich begraben werden, ^
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